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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ \ 


Anſtalten Beftelluugen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 25. Juli 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Turin, 23. Juli. Die von den Journalen gebrachte Nachricht, 
daß mehrere Tauſend junger Leute nach Genua abgegangen ſeien, um 
ſich daſelbſt nach Palermo einzuſchiffen, bedarf der Beſtätigung. 

London, 24 Juli. Mit dem Dampfer „City of Baltimore“ 
eingetroffene Nachrichten aus Veracruz vom 2. Juni melden, daß die 
Franzoſen ein beträchtliches Corps Mexikaner bei Gerto de Borgo über⸗ 
fallen und geſchlagen haben. Am 14. Mai waren die Mexikaner zu⸗ 
rückgekehrt, hatten die Franzoſen am 15. angegriffen, aber kein Reſultat 
erzielt. Franzöſiſche für Orizaba beſtimmte Transporte ſind mit ihrer 
Escorte in die Hände der Mexikaner gefallen. Die Franzoſen haben 
in Orizaba nur wenig Proviant. 

London, 24. Juli. Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
New⸗ Jork vom 12. d. M. wurde am 10. am Jamesfluſſe eine Ka⸗ 
nonade gehört. Zahlreiche Guerillasbanden der Conföderirten zeigen 
ſich in Kentudy. Die Municipalitäten der bedeutenderen Städte bie⸗ 
ten für Rekruten Zulageprämien zu den Prämien der Regierung. Für 
Brodtpreiſe iſt ein Maximum feſtgeſetzt. Der Senat hat den Prä⸗ 
ſidenten Lincoln autoriſirt, Neger als Arbeiter für den Militärdienft 
aufzunehmen. 

Die Journale von Richmond erachten die neue Stellung Mac 
Clellans als eine für ihn vortheilhaftere. 

Trieſt, 24. Juli. 


getroffen. 


Belgrad, 24. Juli. Dem heute abgehaltenen Requiem zum Gedächtniß 
für die im Juni geſallenen Serben wohnte der Fürſt von Serbien bei. 

Geſtern iſt hierſelbſt eine Depeſche ſeitens der zu Konſtantinopel tagenden 
Conferenz an die Vertreter der Mächte eingetroffen, welche beſagt, der Fürſt 
von Serbien möge Vorſorge treffen, daß während der Dauer der Conferenzen 
die Rechte und das Gebiet der Türken nicht verletzt werden, da auch die 
Pforte eine gleiche Erklärung bezüglich des ſerbiſchen Eigenthums abgegeben 
babe. Der Fürſt hat bei dem darauf ſtattgehabten Empfange der Vertreter 
der Mächte erklärt, Serbien vermeide bereits ſeit der Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten jeden Conflict. Nach der nunmehr erfolgten Erklärung der Pforte 
werde dies um ſo mehr geſchehen. 


Preuſ en. 
Landtags = Verhandlungen. 

26. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (24. Juli). 

Präſ. Grabow eröffnet die Sitzung um 9% Uhr vor ſehr ſpärlich be⸗ 
ſetzten Bänken. Am Miniſtertiſch Niemand, dann die drei Reg.⸗Commiſſarien, 
Geh. > Philippsborn, Delbrück und Pommer⸗Eſche, ſpäter Miniſter 
v. d. Heydt. ; ö 

Man Zub: in der allgemeinen Debatte über den Handelsvertrag weiter. 
— Abg. Lette (vom lag, ſehr unverſtändlich) erörtert die wegen der 
Steinkohlenausfuhr gegen den Vertrag erhobenen Bedenken. Die frampöfifhe 
Kriegsmarine bedürfe keiner deutſchen Steinkohlen. — Abg. v. Binde regt 
die geſtern berührte Frage wieder an, ob Preußen an den Vertrag gebunden 
fei, trotz des Nichtzutritts der andern Zollvereinsſtaaten. Der Vertrag 
werde allerdings erſt perfect durch die Unterzeichnung ſämmtlicher, aber das 
ſchließe nicht aus, daß man die Wirkſamkeit deſſelben bis zum Ablauf der 
Zollvereinsverträge für nur ſuſpendirt erkläre, von da an aber Preußen als ver⸗ 
pflichtet anerkenne, das würde der kräftigſte Sporn für die anderen Zoll⸗ 
vereinsſtaaten ſein, darauf hätte ja auch die Stelle in der dankbar anzuer⸗ 
kennenden Note an das wiener Cabinet vom 2. d. M. gezielt, welche von 
Verpflichtungen ſprach, die die preußiſche Regierung bänden. Er wünſche 
alſo ſehr, und zwar im Gegenſatze zu der Anſicht des Abgeordneten für 
Beckum und ſeiner wenigen Geſinnungsgenoſſen, daß die Regierung durch 
eine bejtimmte Erklärung die große Mehrheit dieſes Hauſes darüber beruhige, 
daß man nicht weiter in den Rückſichten für Oeſterreich oder die ihm anhän⸗ 


genden Zollvereinsregierungen gehen werde, als es mit den Landesintereſſen 


reußens verträglich iſt (Bravo). — Abg. Overweg, der zum Wort notirt 
iſt, iſt noch nicht anweſend. g N 

Abg. Dr. Becker: Die vorgetragenen Bedenken könnten nicht hinrei⸗ 
chen, den Vertrag zurückzuweiſen, denn der Zollvereinsvertrag käme ſo, wie 
er bis IB! geweſen, nicht wieder zu Stande. Wenn nach ſeinem Ablaufen 
die Wünſche der Regierung und der Majorität der Landesvertretung in bei⸗ 
den Häuſern bei einem Vertrage oder Tarife maßgebend ſeien, ſo würde er 
viel freihändleriſcher ausfallen, als der vorliegende; denn der größte Theil 
des Staates ſei freihändleriſch aus Intereſſe. Wollte man den Handelsver⸗ 
trag zurückweiſen, jo würde es uns gehen, wie dem römiſchen Könige mit 
den n Büchern; die immer theurer wurden und die er ſchließlich 
doch kaufen mußte; es ſei deshalb nothwendig, daß man ſich jetzt, wo es noch 
am wohlfeilſten gehe, mit der Zukunft abfinde. 
behalte er ſich für die Special⸗Debatte vor. 

Abg. Schulze (Berlin): Die Herren vom Centrum, welche gegen den 
Vertrag ſind, haben eine größere Anzahl von Rednern auf die Tribüne ge⸗ 
endet, als dem Verhältniß ihrer Zahl entſpricht, und das könnte vielleicht 
im Auslande zu einer a Meinung Veranlaſſung geben. Ich bitte des⸗ 
halb, den Vertrag möglichſt einſtimmig und unbedingt anzunehmen unter 
Ablehnung der beantragten Reſolution. Die Herren Antragſteller mögen 
dies im eigenen Intereſſe thun, im Intereſſe der Erwägungen, welche dieſe 
Reſolution zur Sprache gebracht, denn im Intereſſe z. B. der Eiſenbahn⸗ 
politik und anderer weſentlichen Fragen iſt es doch wahrlich nicht, wenn die⸗ 
ſelbe ſo beiläufig bei Gelegenheit der Debatte über den Handelsvertrag er⸗ 
Örtert werden; dieſelben erfordern vielmehr eine gründliche und eingehende 
Behandlung, die ihnen jetzt unmöglich zu Theil werden kann. Auch denjeni⸗ 
gen, die ſich für die Erhaltung des Zollvereins intereſſiren, empfeble ich die 
unbedingte Annahme des Handelsvertrages. Der Bruch mit dem Zollverein 
wird doch offenbar nicht beſſer vermieden, als wenn die Regierung in dieſer 
Sache ganz entſchieden auftritt, ſo daß die Gegner unſerer Handelspolitik 
ſofort wiſſen, was ſie zu erwarten haben. 

Deshalb aber dürfen hier Reſolutionen nicht beſchloſſen werden, die Be⸗ 
denklichkeiten und Erwägungen einen Ausdruck verleihen, und in den andern 
Regierungen den Glauben erwecken könnten, als ob die Volksvertretung in 
dieſer Frage nicht ganz unbedingt der Regierung zur Seite ſtehe. Die Um⸗ 
ſtände aber erheiſchen es gebieteriſch, En Regierung und Volksvertretung 
in dieſer Frage von vornherein eine klare, feſte und entſchiedene Poſition ein⸗ 
nebmen. Eine Erwägung, die ich indeſſen nicht in eine Reſolution faſſen 
will, möchte ich denn doch der Regierung ernſtlich zu Gemüthe führen. Die 
Handelsfreiheit hat zu ihrer nothwendigen Vorausſetzung die vorherige Ein⸗ 
führun der Freiheit der Arbeit, der Gewerbefreiheit. (Bravo.) Die Con⸗ 
currenzfähigkeit mit dem Auslande iſt das Princip des Vertrages: es iſt 
aber allerdings bedenklich, bevor nicht die einheimiſche Induſtrie und Arbeit 
von allen lähmenden Feſſeln befreit iſt, ſie auf den großen Weltmarkt zu 
führen. Ich gebe daher der Regierung zur ernſtlichſten Erwägung anheim, 
ob es nicht jetzt an der Zeit ſein dürfte, die Erfüllung der von dieſem Hauſe 
früher beſchloſſenen Reſolutionen für die Gewerbefreiheit in Ausſicht zu neh⸗ 
men, um fo mehr, als ja das Beſtreben, aus dieſer Frage politiſches Kapital 
Waben und dieſelbe als Agitationsmittel zu benutzen, bei den letzten 
: ah =, jo gerändlich Fiasco gemacht hat. (Bravo, hört! hört!) Ich werde 
ſchen Politik in pit Den (Beckum), der faſt das 28 Ian der europäi⸗ 

ie ebie 

Wee bt e gezogen hat, auf dieſe in der ganzen 

„Das wiſſen wir recht gut, und freuen uns darüber, daß jede handelspo⸗ 
litiſche Frage auch eine rein politiſche Frage iſt. Die Verhandlungen uber 
den gegenwärtigen Vertrag ziehen ſich bereits das zweite Decennium hin⸗ 
durch, ehe der Abſchluß durch die gegenwartige Regierung erfolgen konnte. 
Es iſt dies ein Beweis dafür, daß auch dieſe Regierung, fo ſehr ſie auch 
in vielleicht jeder anderen Beziehung den Forderungen der Majorität dieſes 
Hauſes entgegentritt, die altpreußiſchen Traditionen nicht ganz verleugnen 
kann. Deshalb haben wir auch in Anerkennung dieſes altpreußiſchen Stand⸗ 


Die weiteren Bemerkungen 


Prinz Peter von Oldenburg iſt hierſelbſt ein⸗ J 


punktes von jeder oppoſitionellen Stellung in dieſer Frage abgeſehen, ein⸗ 
gedenk unſeres, in der Adreſſe eingenommenen Standpunktes, Alles, was 
nur im Intereſſe des Landes geboten zu ſein ſcheint, zu acceptiren, unbe⸗ 
ſchadet unſerer ſonſtigen oppofitionellen Stellung dieſer Regierung gegen⸗ 
über. Nicht, wie der Abg. Reichenſperger meint, was gegen den Vertrag 
ſpricht, ſondern was für denſelben ſpricht, muß unter den Erwägungen, die 
unſere Abſtimmung leiten ſollen, die erſte Linie einnehmen. Die Gründe 
müſſen den Ausſchlag geben, ob das preußiſche, ob das deutſche Intereſſe 
durch den Vertrag gefördert werde. Und in dieſer Beziehung iſt hier un⸗ 
ſerer Regierung die Bahn vorgezeichnet, die preußiſche Hegemonie, welche in 
der letzten Zeit bedeutende Sympathien eingebüßt hat, auf dem Gebiete der 
materiellen Intereſſen wieder herzuſtellen. Die deutſchen Patrioten müßten 
daher ſchon von dieſer Seite betrachtet, den Vertrag unterſtützen. Ich habe 
nicht Gelegenheit gehabt, einen in einer früheren Debatte gefallenen Aus⸗ 
ſpruch, man dürfe das große politiſche Ideal der deutſchen Freiheit nicht 
mit den materiellen Intereſſen in Verbindung bringen, zurückzuweiſen. Ich 
halte es gerade für eine gute, für die beſte Poſition, daß wir in der Lage 
ſind, in den Kampf für das große politiſche Ideal der deutſchen Einheit 
durch das Medium der materiellen Intereſſen auch die träge Maſſe der Na⸗ 
tion hineinzuziehen. (Lebhaftes Bravo.) . 

Die materiellen Intereſſen find es vorzugsweiſe, welche die preußiſche 
Hegemonie, die Führung Preußens in der deutſchen Frage nicht blos dem 
denkenden, ſondern auch dem rechnenden Deutſchen möglich erſcheinen 
laſſen. (Wiederholtes Bravo). Der Abg. Reichenſperger hat uns ferner vor 
der in dem Vertrage liegenden Annäherung an Frankreich und vor einer 
feindlichen Poſition gegenüber Oeſterreich, unſerem natürlichen Bundesge⸗ 
noſſen, gewarnt. Nun iſt es doch aber klar, daß unſeren handelspolitiſchen 
ntereſſen nichts nachtheiliger ſein würde, als ein Bündniß mit Oeſterreich, 
ein ſolches würde vielmehr die napoleoniſche Politik im eigenen Lande noch 
ſtärken. Durch ein ſo unheimvolles Bündniß würden wir wahrlich die Macht 
Napoleons nicht brechen; vor dieſem gerade müſſen wir uns am meiſten 
büten. Nur eine nationale Politik kann unſer Vaterland vor dem Ueber: 
fluthen durch auswärtige Feinde ſchützen, weit mehr, als dies noch ſo impo⸗ 
ſante Heere im Stande ſind. (Bravo). Der Abg. Reichenſperger hat uns 
ferner vorgehalten, wir wollten mit dem Handelsvertrage den Knoten der 
deutſchen Frage zerhauen. Dieſes Paradoxon ſcheint mir unauflöslich und 
wird vielleicht ſeinen eigenen Freunden unbegreiflich ſein. Wie in aller Welt 
kann man von „zerhauen“ ſprechen, wo es ſich um einen Handelsvertrag 
bandelt, um das geeignetſte Mittel friedlicher Entwickelung, wie es ſich einem 
Culturvolke, wie das deutſche, geziemt. Der Abg. Reichenſperger möge uns 
doch ein anderes Mittel angeben, durch welches der Knoten ſanfter abge⸗ 
wickelt werden kann. Wir genügen gerade durch unbedingte Annahme die⸗ 
ſes Vertrages unſerem Berufe, indem wir einer friedlichen Annäherung an 
die Völker des Weſtens den Weg bahnen, die anch unſerem Volke zu Gute 
kommen muß. Sollte wirklich der Herrſcher Frankreichs die napoleoniſchen 
Ideen zur Ausführung bringen und den alten Kampf erneuern wollen, nun, 
dann hoffe ich, wird dieſer Vertrag uns in den Reihen ſeines eigenen Vol⸗ 
r Bundesgenoſſen erzeugt haben. (Lebhaftes Bravo von allen 
Seiten). 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. ie 

Abg. Coupienne für den Vertrag, der einen weſentlichen Fortſchritt in 
den national⸗ökonomiſchen Anſichten Frankreichs darſtelle und deshalb ſich 
dort wachſende praktiſche Erfolge verſprechen könne. Er ſei zwar, wie gewiß 
Alle im Haufe, principiell Freihändler, aber man dürfe doch die geſchichtliche 
Thatſache nicht überſehen, daß alle großen Induſtrie⸗Nationen mit dem 
Schutze, wenn auch vielleicht nicht durch ihn, groß geworden ſeien, und des⸗ 
halb halte er eine nur allmähliche Entwickelung zum Freihandel für das Rath⸗ 
ſamſte, und dieſen Charakter finde er in dem vorliegenden Vertrage. Schließ⸗ 
lich für die ne des Zollvereins, deſſen Bedeutung für die deutſche 
Einheit er höher anſchlage, als die materiellen Vortheile aus dieſem Ver⸗ 
trage, auf deſſen Zustandekommen er jedoch eben aus dieſer Rückſicht auf 
den Fortbeſtand des Zollvereins hofft. 

Abg. Oſterrath richtet einige erläuternde, widerlegende Bemerkungen 
gegen die Vorredner, in denen er die Nachtheile des Vertrages, inſonderheit 
für die preußiſche Oſtſee⸗Schifffahrt, hervorhebt. 

Ein wiederholter Schlußantrag (die Abgg. Fryſtacki und Dr. Zehrt 
ſind nur noch als Redner, Beide gegen den Vertrag, angemeldet) wird an⸗ 
genommen. Perſönliche Bemerkungen folgen. : 

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er könne dem Abg. Schulze in Be⸗ 
treff des Zerhauens des Knotens in einer perſönlichen Bemerkung nicht in 
der Weiſe antworten, wie es nöthig ſei, und ſei deshalb dem Abg. Oſter⸗ 
rath dankbar, daß er dem Abgeordneten gewiſſermaßen ein Licht aufgeſteckt 
babe. (Heiterkeit) Abg. v. Vincke habe ſeine (des Redners) politiſche Ge⸗ 
ſinnung gewiſſermaßen verdächtigt durch die Bemerkung, daß ſeine Abſtim⸗ 
mung und Reden immer auf Seiten Oeſterreichs ſtänden. Von einem In⸗ 
tereſſe für Oeſterreich werde er nicht geleitet, ſondern nur vom Patriotis⸗ 
mus. Den Abg. von Vincke habe er immer auf Seiten der Feinde Oeſter⸗ 
nich gefunden. Generalpächter des preußiſchen Patriotismus erkenne er 
nicht an. 

Der Präſident erklärt, daß er keine Verdächtigung in den Aeußerun⸗ 
gen des Abg. v Vincke gefunden habe. 

Abg. Schulze (Berlin); Ihm ſolle ein Llcht aufgeſteckt fein, das möge 
im Sinne dieſer Herren richtig ſein. Dieſe Herren ſteckten immer ein Licht 
am hellen Tage auf, wo es nicht nöthig ſei, niemals aber im Dunkeln. 
(Heiterkeit. ) 

Abg. v. Binde: Der Präſident habe ihn ſchon vertheidigt; ihm ſei es 
nicht eingefallen, den Abg. Reichenſperger zu verdächtigen; er habe geſagt, 
es ſei ein reiner Zufall, daß ſeine Abſtimmungen und Reden immer auf 
Seiten Oeſterreichs geweſen. (Heiterkeit.) Er (Redner) habe früher auch 
auf Seiten Oeſterreichs geſtanden; nachdem er aber gefunden, daß Oeſter⸗ 
reich unverbeſſerlich ſei, ſei er davon zurückgekommen. TAN, 

Das Schlußwort erhält der Ref. Abg. Dr. Michaelis: Diejenigen, 
welche ſich gegen den Vertrag haben einſchreiben laſſen, hätten ſich zum 
Theil gegen den Bericht gewendet. Einmal wurde dem Bericht der Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er die politiſche Frage nicht gehörig gewürdigt, anderer⸗ 
ſeits ſei der Ref. angegriffen worden, weil er die Politik in die Diskuſſion 
hineingezogen habe. Das habe nicht der Berichterftatter, ſondern das habe 
Oeſterreich durch ſeine Note gethan, und ein ſolches Attentat konnte bei 
der Diskuſſion in einem preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſe nicht übergan⸗ 
gen werden (Bravo). Im Allgemeinen ſei gegen den Vertrag der Mangel 
an Parität geltend gemacht, und man ſei vom Standpunkte des Schutzzolles 
dagegen aufgetreten. Preußen werde eine Reform des Zollvereins, wie 
man aus der letzten ſehr dankenswerthen Note erſehe, unter jeder Bebin- 
gung durchgeführt haben. Der Abg. für Paderborn habe in dem Mangel 
der Parität eine Verletzung der Ehre und Würde des Landes geſehen. Die 
Ehre und Würde eines Landes hänge davon ab, daß es Vertrauen zu ſich 
ſelbſt habe (Bravo). In dem Vertrage ſei das größte Vertrauen zu dem 
Lande ausgeſprochen und das Land erweiſe ſich die größte Ehre, welches den 
niedrigſten Zollſatz habe (Bravo). Daß der Vertrag noch manches zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſe, müſſe zugeſtanden werden, aber ein Ideal konnte weder 
die preußiſche Regierung noch die franzöſiſche herſtellen. Die Beſchränkun⸗ 
gen der Ausfuhr durch die Rheinmündungen würden durch die von Frank⸗ 
reich weiter abzuſchließenden Verträge völlig beſeitigt werden. Wenn der 
Abgeordnete befürchtet habe, daß Preußen Frankreich die Kohlen liefern 
müſſe, wenn es mit England Krieg führe, fo habe andererſeits auch Eng: 
land ſich verpflichtet, Frankreich die Kohlen zu liefern, wenn es mit uns 
Krieg führe, und deshalb habe Preußen auf England keine Rückſicht zu neh⸗ 
men (Sehr richtig). . \ 
miſſes; er bilde einen Schritt zu einem den wirthſchaftlichen Intereſſen mehr 
entſprechenden Syſtem; der Schutzzoll verhindere den Fortſchritt in Maſchi⸗ 
nen und Erfindungen in jeder Weiſe; der Schutzzoll beſteuere die weſtlichen 
Provinzen ſehr erbebli zu Gunſten der Induſtrie der öftlihen. Es ſei 
fon den Zankapfel zwischen den Provinzen zu beſeitigen; in der Commiſ⸗ 
ion habe die Ausgleichung ſtattgefunden und er glaube, daß die einſtimmige 
Annahme des Vertrages im Intereſſe des Vaterlandes liege. Er ſchließe 
mit den Worten, mit denen er die Debatte eingeleitet habe, indem er bitte, 
daß das Haus den Vertrag im Intereſſe Preußens, im Intereſſe des Zoll⸗ 
vereins, im deutſchen Inkereſſe ohne Aenderung, ohne Bedingung, ohne 
Phraſen annehmen möge (Beifall). 


Der Vertrag ſtehe auf dem Standpunkte des Compro⸗ p 


Man geht hierauf zur 5 in der zuerſt die Tarifgruppen / 
dann die einzelnen Artikel des Vertrages in Betracht gezogen werden ſollen. 
In einer allgeneinen Diskuſſion über erſtere ſprechen die Abg. Harkort, 
der ſich gegen die Bemerkungen des Abg. Müller (Anklam) und des Refe⸗ 
renten wendet, Reichenheim, der eine von der Handelskammer ſeines 
Wahlkreiſes aufgeitellte, gegen den Vertrag ſich richtende Berechnung, die dem 
Haufe zugegangen, feiner Kritik unterwirft. Die allgemeine Diskuſſion über 
die erſte Tarifgruppe (Geſpinnſte und Gewebe) iſt damit geſchloſſen. Der 
Abg. v. Auerswald verwahrt ſich gegen eine Aeußerung des Abg. Harkort, 
als hätten die beiden Abgeordneten für Elberfeld Inſtructionen von ihren 
Wählern erhalten, die ſie zu beachten hätten. Sie hätten keine ſolche erhal⸗ 
ten und würden keine ſolche annehmen. Abg. Harkort rechtfertigt ſich 
durch ſein Mißverſtehen einer geſtrigen Aeußerung des Referenten. 

Die Spezialdiskuſſion richtet ſich zunächſt zu den Geſpinnſten und Gewe⸗ 
ben aus Baumwolle. 

Abg. Harkort (auf der Tribüne faſt ganz unverſtändlich) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Reichenheim und erklärt ſich gegen die 
Ermäßigung des Tarifs für Baumwollen⸗Waaren, da dieſer Zweig der We⸗ 
berei bei uns noch nicht die erforderliche Höhe erreicht habe. Die Reduc- 
tionen ſeien ſo tiefgreifend, daß die bezügliche einheimiſche Induſtrie mit der 
franzöſiſchen gar nicht mehr concurriren könne. Könne man aber auch 
concurriren mit dem Auslande, ſo gebe er doch zu bedenken, daß dies nur 
auf Koſten unſerer Arbeiter geſchehen könne. 


Abg. Reichenheim verweiſt gegen die Ausführung des Vorredners auf 
den . der würtemberger Handelkammern. Die Befürchtungen 
des Abg. Harkort wegen dieſer Poſitionen ſeien durchaus nicht gerechtfertigt. 
In Bezug auf die Lage der Arbeiter, namentlich der jugendlichen, verweiſe 
er auf die analogen engliſchen Verhältniſſe. Die höhere Ausfuhr, welche in 
Fuge der Zollreduction ſich ergeben werde, würde reichlich den entſtehenden 

usfall decken. Uebrigens müßten den Intereſſen der Spinnerei gegenüber 
auf die Intereſſen der Weberei berückſichtigt werden, und er verweiſe in die⸗ 
ſer Beziehung auf das Gutachten eines bewährten Technikers, Lippold in 
Chemnitz, der, obgleich ſelbſt Spinner, doch die Anforderungen der Spinner 
für ungerechtfertigt erllärt bat. Im Intereſſe der Geſammtinduſtrie des 
Vaterlandes billige er dieſe Poſition. 

Abg. Harkort: Er habe nur behauptet, daß bei der Zollreduction die 
groben Geſpinnſte mehr geſchützt ſind, als die feinen; er wolle nur keine 
Abhängigkeit vom Auslande. — Abg. May (Gladbach): Obgleich er den 
Ausführungen des Abg. Reichenheim nichts beizufügen habe, io fühle er 
doch als einziger Baumwollenſpinner im Hauſe ſich veranlaßt, ſeine Zuſtim⸗ 
mung zum Vertrage beſonders zu erklären. (Bravo.) — Abg. Harkort er⸗ 
widert einige unverſtändliche Worte. — Abg. Behrend: Die Induſtrie der 
Oſtſee⸗Provinzen werde in Folge der niedrigeren Tarifſätze auch in dieſem 
Zweige aufblühen, und er werde daher nicht mit dem Abg. Harkort gegen, 
ſondern für den Antrag ſtimmen. — Abg. Reichenheim: Er ſei gerade 
der Meinung, daß die Weber durch die bisherigen Tariſſätze in ihre traurige 
Lage gebracht ſind, und begrüße ſchon aus dieſem Grunde die Vorlage der 
Regierung mit Freuden. — Abg. Harkort: Die Oſtſee⸗Provinzen ſeien mehr 
auf den Ackerbau als auf Fabrik⸗Induſtrie hingewieſen. 

Zur Poſition Wolle macht Abg. Harkort einige Bemerkungen, worauf der 
Reg.⸗Commiſſar Delbrück erwidert, daß in Bezug auf das ungefärbte 
Wollgarn in dem Tarife des Vertrages gar nichts geändert ſei. Das Beiſpiel 
von England zeige deutlich, daß wenn man auch Spinnereien beſitze und 
man einen Theil der Wolle vom Auslande beziehe, man immer abhängig 
bleibe. So lange wir nicht engliſche Schafzucht hätten, würde dies nicht zu 
ändern fein. Die deutſche Tuchfabrikation überflügele die franzöſiſche voll⸗ 
kommen, wie die Ausſage amerikaniſcher Tuch⸗Commiſſionäre feſtgeſtellt 
habe. Auch Belgien ſtehe hinſichtlich des Geſchmackes bei lichteren Modes 
ftoffen nicht höher als wir. — Nach dieſen Bemerkungen verzichtet der Abg. 
Reichenheim auf das Wort. — Abg. Harkort erwidert, daß es ſehr ge⸗ 
fährlich ſei, ſich eine Unſumme von Webern zu erziehen, wenn man das 
Material nicht im Lande habe. — Ref. Abg. Michaelis: Mit dem Verkehr 
bilde ſich eine Solidarität der Intereſſen der Völker und damit eine Wehr 
gegen den Krieg. — Die Diskuſſion über die erſte Gruppe iſt beendet. 

Es folgt die allgemeine Diskuſſion über die zweite Gruppe: 
Metall und Metallmaaren. Special⸗Ref. Abg. Dr. Simons (Lennep). 
Der Ref, Abg. Michaelis berichtet über eine Petition, die gegen dieſen Ab⸗ 
ſchnitt eingegangen ſei und beantragt deren Spezialberathung vorzubehalten. 
Der Handels miniſter erklärt ſein Einverſtändniß damit, bei der Spezial⸗ 
Berathung dieſer wichtigen Petition werde er ſeine Bemerkungen machen. 
Abg. Röpell (Danzig): Auf die Gefahr hin, von dem Abg. für Beckum zu 
den Schwindlern gerechnet zu werden, wolle er erklären, daß er ein Frei⸗ 
händler ſei und deshalb für dieſen Theil des Vertrages eintrete. Die öſt⸗ 
lichen Provinzen müßten jährlich hunderttauſeude von Thalern an die weſt⸗ 
lichen Provinzen für Eiſen zahlen. Die landwirtſchaftliche Induſtrie be⸗ 
ſchäftige ungefähr 8 Millionen Menſchen, dieſen gegenüber die Arbeiter in 
Fabrik⸗Induſtrien, etwa 500,000 gegenüber. Seit 25 Jahren kämpften die 
öͤſtlichen Provinzen für eine Ermäßigung der Eiſenzölle und im Jahre 1855 
babe das Haus einen dahingehenden Beſchluß gefaßt. Die Staats⸗Regierung 
habe ihre Zuſtimmung dazu erklärt. Er (Redner) habe in der Commiſſion 
eine dahingehende Reſolution geſtellt, in Folge deren die Redner für den 
Schutzzoll die Hand zum Frieden boten. Er habe feine Reſolution zurückge⸗ 
zogen, werde dieſelbe aber wiederaufnehmen, ſobald im Haufe die Schützzölle 
auf die Eiſen⸗Induſtrie wieder in Anregung gebracht werden. ? 
Abg. Müller (Anklam) erörtert den Inhalt der vorliegenden Petitionen 
in Bezug auf dieſen Gegenſtand und widerlegt die gegen die einzelnen Tarif⸗ 
ſätze erhobenen Bedenken. Viele Umſtände, als Ergiebigkeit der Erze, Nähe 
der Kohlen, Zweckmäßigkeit der Fabriken ıc, wirkten auf die Production ein. 
Die Herabſetzung des Zolles käme den Conjunctur⸗Veränderungen gegenüber. 
nicht in Betracht. Das Abſatzgebiet hänge nicht blos von dem Preiſe der 
Waare, ſondern auch von den Transportkoſten ab, und wenn zur Erleichte⸗ 
rung des Transportes Anträge geſtellt würden, ſo werde er dieſelben unter⸗ 
ſtützen. Nach einer unverſtändlichen Bemerkung des Abg. Harkort ergreiſt 
das Wort Abg. v. Vincke (Stargard): Kohlen und Eiſen dürften nicht ver⸗ 
theuert werden, darin ſtimme er mit dem Commiſſtons⸗Bericht überein. Abg. 
Harkort habe früher ähnliche Anſichten gehabt und den Schutzzoll auf Roh⸗ 
eiſen hekämpft. (Redner verlieſt Stellen aus einer Denkſchrift des genann⸗ 
ten Abg. vom Juli 1842.) Alle damaligen ſchlimmen Prophezeiungen deſ⸗ 
ſelben ſeien in Folge der Schutzzölle eingetreten. hm, Redner, ſei dieſe 

olge zufällig genauer bekannt, jo daß er fie wenigſtens im Allgemeinen be⸗ 
euchten könne. Er wiſſe N daß man früher aufs Entſchiedenſte 
gegen die Erhöhung des Zolls auf Roheiſen und des Schutzzolls auf Roh⸗ 
eiſen angekämpft habe in Denkſchriften, Petitionen, Verſammlungen u. |. w. 
Die Fabrikanten hätten nur eine Verbeſſerung der Verkehrsmittel gewünſcht. 
Letztere ſei eingetreten, dennoch ſeien die Fabrikanten nicht zuftieden; ſie 
wünſchten den Schutzzoll verewigt zu ſehen. Eine enquöte bei dieſen Fabri⸗ 
kanten würde gar nichts genützt haben; denn die Fabrikanten ſelbſt wären 
mit ihrem Geldbeutel dabei betheiligt; das komme ihm grade ſo vor, als 
wolle man eine Commiſſion von Generalen zuſammenberufen, um ſich nach 
der Möglichkeit von Erſparniſſen im Militär ⸗Etat zu erkundigen. (Große 
allgemeine Heiterkeit.) — Noch jetzt ſei das Mißverhältniß zwiſchen den klei⸗ 
nen und großen Fabrikanten ein ſebr großes. Abg. Waldeck habe Schutz 
für alte Industrien gewünſcht, er wünſche ſie höchſtens für neue, die erſt 
der Unterſtützung bedürften, um die ihnen im Anfang entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten zu überwinden. Wir hätten ſchon ſeit dem großen Kur⸗ 
fürſten Privilegien für die Eiſen⸗Induſtrie; ſie ſei alſo gewiß alt und ge⸗ 
ſchützt genug geweſen. Noch mehr Schutz zu verlangen, ſei ein testimonium 
aupertatis für dieſe 
dabei beſchäftigten Arbeiter würden in andern Induſtriezweigen Beſchäfti⸗ 
gung finden. SE 

Mau habe gejagt, man dürfe in Bezug auf Eiſen nicht vom Auslande 
abhängig werden, das biete Gefahr für Kriegszeiten. Aus ähnlichem Grunde 
7 5 ig: eine Stadt in feiner Heimath gegen Chauſſeen ſich erklärt, weil 

a 

Wolle man für alle ſolche Fälle Vorſorge treffen, ſo würde man Alles au 
ſchützen haben. — Uebrigens ſei ja ſelbſt von den Vertretern des Schubzoll® 
die Concurrenzfähigkeit unſerer Eiſen⸗Induſtrie gar nicht beſtritten. Die 
N ſei aber eben der beſte Hebel, dieſe Induſtrie concurrenzfähig zu 
machen. Augenbliclich möchte eine Calamität da ſein; daran ſei eben die $ 
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Industrie. Weshalb fie alſo künſtlich fortführen? die 


n Kriegszeiten zur Einquartierung für jene Stadt führen könnte. 


der Gewerbefreiheit, der Freizügigkeit und vor allen Dingen in der Vermeh⸗ 


augenblicklich verminderte Nachfrage ſchuld. Er wünſche, daß der Zoll ganz 
falle. Es ſei ein Segen für das Land, wenn unſere Schutzzölle herunter⸗ 
geſetzt würden, wo moglich noch unter die franzöſiſchen. Die Franzoſen 
würden deſto mehr von uns nehmen können, je mehr fie nach uns aus⸗ 
führten; das komme alſo den Arbeitern und damit der ganzen Nation zu 
Gute. Wir müßten uns möglichſt viel Conſumtionsartikel zu verſchaffen 
an. — Noch ein Wort über das Verhältniß der öſtlichen und weſtlichen 
rovinzen. Er vertrete einen öſtlichen Kreis und ſei in einem weſtlichen ge⸗ 
boren, ſei alſo unbefangen. Auch freue er ſich, daß zwei andere in Weſt⸗ 
falen geborene Abgeordnete, Michaelis und v. Forkenbeck, nicht auf Seiten 
des Schutzzolls ſtänden. Dagegen verwundere es ihn, die Abg. Plaßmann 
und Waldeck auf Seiten des Schutzes für die Eiſen⸗Induſtrie zu finden. 
Denn jedenfalls verſtoße es gegen die Gerechtigkeit, wenn man zum Vortheil 
des einen Theils einem anderen des Volkes eine Steuer auflegen wolle. 
Auch in Bezug auf die Grundsteuer habe man ja eine allgemeine Ausglei⸗ 
chung angeſtrebt. Er hoffe alſo, RE feine Collegen aus den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen auch bei dieſer Frage den öſtlichen Provinzen gleiches Recht gewäh⸗ 
ren würden. — Eine Frage müſſe er jedoch noch einmal wiederholt an die 
Regierung richten: wie nämlich dieſelbe nach Ablauf des Zollvereins im 
sehe 1865 ihr Verhältniß ze dieſem Handelsvertrage anſehe? Entweder 
ei eil für Preußen, und dann ſtehe nichts ent⸗ 
egen, daß Preußen den Vertrag allein innehalte, wenn auch die anderen 
Jollvereinsſtaaten zurückträten. Oder aber er ſei ein Nachtheil für uns, 
dann geriethen wir in eine eigenthümliche Stellung zum Zollverein, da es 
doch ſehr bedenklich für uns ſein würde, den Vertrag dann allein fortzuſetzen. 
Damit würden wir uns zwiſchen zwei Stühle ſetzen, und deshalb wünſche 
er Auskunft. (Redner ſchließt mit einem freihändleriſchen Citat aus Har⸗ 
korts Denkſchrift, das große Heiterkeit erregt.) 1 

Abg. Neide: Es handle ſich hierbei gar nicht um Schutzzoll oder Frei⸗ 
handel; die Maſſen⸗Production ſei erſt ſeit 1859 entſtanden, ſei alſo eine 
neue Induſtrie, und fordere nichts als die Anerkennung, daß ſie beſchränkt 
ſei und dadurch theuere Producte liefern müſſe. Dem Vertrag werde er ſich 
nicht entgegenſetzen. 

Abg. Dr. Becker (Dortmund): Er glaube einer Pflicht gegen ſeine Wähler 
zu genügen, wenn er für den Handelsvertrag ſpreche. Noch im vorigen 
ser ei ſeine Candidatur durch den Ruf: „er iſt ein Fleihändler!“ be: 
ämpft und ihm als Tugendſpiegel der heutige Finanzminiſter gegenüberge⸗ 
ſtellt worden. ( Heiterkeit.) So mache man auch jetzt die Leute bange, der 
Steinkoblenbergbau gehe zu Grunde, wenn der Tarif für Eiſen geändert werde. 
Der weſtfäliſche Kohlenbergbau leide furchtbar, aber lediglich an der Ueber⸗ 
produktion. Im Jahre 1857 habe der weſtf. Oberbergamtsbezirk 18 ¼ Mill. 
Tonnen Kohlen im Durchſchnittspreiſe von 19 Sgr. gefördert. Seit der Zeit 
bis 1861 ſei das ausländiſche Eiſen faſt ganz aus dem Zollverein verdrängt 
worden und dafür die einheimiſche Produktion geſtiegen, aber die Kohlenpreiſe 
ſeien gleichwohl, und zwar auf 13, ſogar auf 11¼ Sgr. gefallen, fo daß es 
zu einer Kalamität für das Land geworden ſei. Wenn, was durchaus nicht 
der Fall ſei, in Folge des Vertrages der Kohlen⸗Conſum im Produktions⸗ 
bezirke um eine Kleinigkeit ſinke, ſo habe das auf das Gedeihen des Kohlen⸗ 
bergbaues eben ſo wenig Einfluß, als wenn der Conſum etwas ſteige; denn 
die Zunahme der Förderung ſtehe in gar keinem Verhältniſſe zu den Schwan⸗ 
kungen im Conſum. Im Jahre 1861 habe ſchon die Förderung 25% Mill., 
um 3½ Mill. mehr als im Vorfahre, betragen. Diefes Mehr allein würde 
ſchon genügen, um alles vom Oberbergamtsbezirke geſörderte Eiſen zu ver⸗ 
hütten. Der Conſum im Produktionsbezirke betrage nur /½ der Förderung; 
das einzige Heil des Kohlenbergbaues ſei zu ſuchen in Beſeitigung der Berg⸗ 
werksſleuer und der Bevormundung im Gewerbebetriebe, in der Herſtellung 


nämlich derſelbe ein Vort 


rung und Verwohlfeilerung der Transportmittel durch Herſtellung der Waſ⸗ 
ſerſtraßen. Man tröſte uns damit, die Eiſeninduſtriellen werden mit Beſei⸗ 
tigung der Zölle einverſtanden jein, nachdem das Eiſenbahnweſen umge⸗ 
ftaltet und dies und das geſchehen ſei. Es ſei aber zu fürchten, daß man 
lieber die mangelhaften Zuſtände im Transportweſen beibehalten werde, um 
darin eine Gewähr für den Schutzzoll zu finden. 

Die jüngſt verurtheilte Flugſchrift, „Die deutſche Eiſeninduſtrie“, ſage 
wörtlich: „Wie können die Actionäre oder ſonſtigen Cigenthümer der Eiſen⸗ 
bahnen jo verblendet ſein, durch die Bekämpfung des Schutzzolles auf den 
Untergang oder doch die Verminderung der Bergbau⸗ und Hütteninduſtrie 
bhinzuwirken!“ Hier biete der Schußzöllner alſo den Eiſenbahnen ein Bünd⸗ 
niß an gegen die Intereſſen des großen Publikums, und uns wolle er den 
Kampf gegen das Unweſen bei den Eiſenbahnen überlaſſen. Wer unbefan⸗ 
gen dem Gange der Eiſeninduſtrie gefolgt ſei, wiſſe ganz gut, daß ihre Cala⸗ 
mität ganz unabhängig vom Zolltarif und nur olge der Steuern und der 
theuren Transportmittel ſei. — Abg. Harkort: Der Elſenzoll ſei gekommen 
ohne ſein Zuthun, jetzt aber beſtehe er und die beſtehenden Verhältniſſe müß⸗ 
ten berückſichtigt werden. Er verlange nur, daß die Staatsregierung Schritte 
thue, uns concurrenzfähig zu machen, ſo daß wir einſt gar keine Eiſenzölle 
nöthig haben. Dies beweiſe, daß er noch auf dem Standpunkt der Denk⸗ 
ſchrift ſtehe, auf die ſich der Abg. v. Vincke bezogen. 

Abg. Overweg: Er ſtehe mit dem Abg. v. Vincke auf demſelben Stand⸗ 
punkt, daß er den Handelsvertrag im Ganzen für einen großen politiſchen 
Fortſchritt halte. Gegenüber dem plötzlichen Schachzuge Oeſterreichs ſei 
eine unbedingte Nodes des Hauſes geboten, ſchon um der Regierung 
bei den übrigen Zollvereinsſtaaten eine mächtige moraliihe Stütze zu leihen. 
Er vertraue den Erklärungen der Regierung, daß ſie alle Mittel aufbieten 
werde, um den für einzelne Induſtriezweige zu erwartenden Nachtheilen zu 
begegnen, wie ſie denn z. B. die eee der Bergwerksabgaben, der 
Eiſenbahntarife, Verbeſſerungen der Communication verſprochen habe. Wenn 
man bedenke, daß aus dem Handels vertrage der ländlichen Induſtrie Vor: 
theile erwachſen würden, ſo könne man auch erwarten, daß er auf die He⸗ 
bung der Eiſeninduſtrie einwirken werde. Das ſei doch aber gewiß, der 
Handelsfreiheit gehöre die Zukunft (Bravo). Mögen alſo diejenigen, welche 
noch Bedenken haben, für das Uebergangsſtadium, das der Tarif ſtatuire, 
ſtimmen, da faſt ein ſpäter abzuſchließender Vertrag die in Rede ſtehenden 
Induſtrien weit empfindlicher berühren könnte (Bravo). 

Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Delbrück: Die Regierung habe bereits 
vor mehreren Jahren, 1854 und 1856 bei den Vereinsregierungen eine Er⸗ 
mäßigung der Eiſenzölle beantragt, welche, was das Roheiſen anlange, 
weiter ging, als der im Vertrage aufgeſtellte Tarif. Die Reg. habe den 
Vorſchlag damals nicht ohne das Gutachten vertrauter Männer gemacht. 
Gegenwärtig habe die Regierung auf die augenſcheinlich ungünſtigen Con⸗ 
juncturen Rückſicht genommen, und ſei ſich ihres Berufs bewußt geweſen, die 
beſtehenden Verhältniſſe in allen Staaten, welche ſie zu vertreten habe, zu 
berücksichtigen. Er wolle alsdann auf die vom Abgeord. v. Vincke geſtellte 
Frage zurückkommen. 0 

In den Gründen, weshalb er die Frage nicht ſofort beantwortet habe, 
liege die Beantwortung der Frage ſelbſt. Er habe die Beantwortung der 
Frage einmal nicht für nöthig und ſerner nicht für möglich gehalten. Er 
babe die Beantwortung nicht für nöthig gehalten, weil die Regierung nach 
wie vor die zuverſichtliche Hoffnung hege, daß der Vertrag die Zuſtimmung 
ſämmtlicher Vereinsregierungen finden werde, und ferner, weil in einem 
Actenſtücke, welches den Abgg. bekannt fei, in der Erklärung, welche die Re⸗ 
gierung auf die öſterreichiſchen Vorſchläge gegeben habe, ausgeſprochen ſei, 
daß die Regierung, auch wenn niemals Verhandlungen mit Frankreich ſtatt⸗ 

efunden hätten, ſich nicht über das Jahr 1865 hinaus an den beſtehenden 
olltarif hätte binden können. Dies ſeien die beiden Gründe, aus denen er 
die Beantwortung der Frage nicht für nöthig gehalten. Nicht für möglich 
halte er die Beantwortung, in ſofern die Regierung ſich heute nicht beſtimmt 
über die von ihm bezeichnete Lage und die Schritte aussprechen könne, durch 
welche ſie dies von ihm im Allgemeinen gekennzeichnete Ziel erreichen wolle. 

„Abg. v. Beughem vertheidigt die Rohproducenten ſeines Wahlkreiſes 
Siegen gegen die Beſchuldigung, daß ſie den Schutzzoll verlängert wünſch⸗ 
ten. Man wünſche dort nur Gleichſtenung mit dem Auslande. Der Rein⸗ 
ertrag der Gruben in der Grafichaft Mark ſei nicht, wie der Abg. Harkort 
ſagt, 6 pCt., ſondern ſo gut wie gar keiner, wenigſtens in der letzten Zeit. 
— Der Antrag auf Schluß wird wiederholt und angenommen. (Die Mi⸗ 
niſter v. Mühler und Graf Bernſtorff ſind eingetreten.) — Abg. v. Mal⸗ 
lindrodt verwahrt ſich in einer perſönlichen Bemerkung gegen die perſön⸗ 
lich verletzenden Angriffe des Abg. v. Vincke, dem das Haus vielleicht ein 
zu großes Wohlwollen gewähre, und gegen die er Verwahrung einlegen zu 
müſſen glaubt, — Abg. Waldeck (gegen v. Vincke): Er habe durchaus kei⸗ 
nen Schutzzoll für die Eiſeninduſtrie verlangt, ſondern Befreiung derſelben 
von den ihrer Entwickelung entgegenſtehenden Beſchränkungen. — Abg. pon 
Vincke: Er habe den Abg. v. Mallinckrodt gar nicht gemeint und den Abg. 
Waldeck mißverſtanden. IE 

„Bei der Specialdiscuſſion nimmt Abg. Bleibtreu das Wort, um die 
Eiſenproducenten nochmals gegen den Vorwurf des Schutzzolles zu vertheidi⸗ 
gen. (Präs. Grab ow bittet ihn, ſich an die Sache A halten.) 

Redner fährt fort: Man müſſe den mächtigen Mitcontrahenten zeigen, 
daß hier keine Spaltung zwiſchen Oſt und Weſt, ſondern überall der gemein⸗ 
ſame Patriotismus vorhanden ſei, der keine perſönlichen Rückſichten kenne. 
Bravo.) 5 2 g 
\ Die einzelnen Poſitionen des Tarifs werden hierauf ohne weitere Dis⸗ 
cuſſion angenommen. 


worten zu müſſen. 
Erſt dann würde es beſſer werden. 

Ref. Abg. Ludewig rechtfertigt die Commiſſions⸗Anſicht, die Soda⸗Pro⸗ 
duction ſei mehr als genügend 9 


Frankreich ſei das Land, das 
tiger Concurrent. 
vinz, machen. 
enorm ſchwer; di 


Preußen ausgeführt würden. 
roſe 1½ Sgr. mehr bezahle, 


————ů— 


chützt. 
Der Tarif für Chemikalien, Glas 


ohne weitere Discuſſion angenommen. 

Bei den verſchiedenen Waaren nimmt 
Wahlbezirke blühende, der Beachtung werthe Achatwaaren⸗Fabrikation in 
Schutz; er beſpricht ſodann die Verhältniſſe der Oel⸗Ausfuhr; 
1 5 Abg. Harkort. Ref. Michaelis widerlegt einige Angaben der Vor⸗ 
redner. 


Bei „Wein“ beantragt Abg. Rein 
am meiſten 
Was ſolle dagegen de 
Dort, in ſeiner Heimath 


man dadurch 240,000 Winzer vom Ruin. 


der Weine und Erleichterung der Production im Inlande. 
Pommer⸗Eſche (kaum verſtändlich): Der Winzer 


Reg.⸗Commiſſar v. 
brauche nicht eher die 
kaufe. 


Weinſteuer zu b 


Vortheile habe der Winzer vor dem Groſſiſten voraus. 
weiſt Redner den Ausführungen des Vorrebners gegenüber, daß der inländ. 
Wein einen ausreichenden Schutz genieße.) 


Abg. Reinhard: 
einheimiſchen Winzer ſeien ſo arm, 


Der Reg.⸗Commi 
daß 


der Kelterung zu verkaufen, um dafür Kartoffeln und 
Er müſſe aber hier noch auf die Thatſache aufmerkſam machen, daß ſie den 
zuletzt gekelterten Wein, den Tagelöhnerwein, zuerſt trinken müßten, da der 
frühere ſonſt verſteuert werden müßte. (Heiterkeit.) 

Die leichten Moſel⸗ und Rheinweine ſeien erſt 


„Ref. Abg. Michaelis: 
ſeit einigen Jahren hergekommen, und d 
des Tarifs vermindern; 


1794 — 


Bei den Chemikalien ſcheint Abg. Harkort (ſchwer verſtändlich) einige 
Ausſtellungen bei dem Artikel Soda zu machen; Abg. Herrmann des⸗ 
gleichen. Regierungs⸗Commiſſar bittet die Redner, ihre Beſchwerden fpeci- 
ficirt mitzutheilen. 

Abg. Kerſt glaubt abermals die Aufhebung des Salzmonopols befür- 
Kohlen, Eiſen und Salz müßten frei ſein, wie die Luft. 


e Steuer ſei hoch, die Beſtimmungen des Tarifs zeigten, 
daß der Verfaſſer deſſelben kein Weinproduzent ſei, ſonſt würde er wiſſen, 
wie ſchlecht unſere Weinproduction ſtehe. Die Moſtſteuer drücke den Winzer 
aufs allerhärteſte; er müſſe 12 bis 20 pCt. des Brutto⸗Ertrages tragen, 
Die franzöſiſchen Bordeaux⸗Weine erhielten eine Gratification, wenn ſie nach 
Wenn man auf eine Flaſche Lafitte oder La⸗ 
worauf es doch gar nicht ankomme, ſo rette 


Dieſe und noch andere von ihr in der Commiſſion auseinandergeſetzte 


— 


‚ Thon: und Holzwaaren wird 
Abg. Virchow die in ſeinem 
über Letztere, 
hard Aufhebung der Weinſteuer. 
Wein produzire, ſei ein übermäch⸗ 


r kleine Concurrent, die Rheinpro⸗ 
„ werde die Beſtellung des Bodens 


Er fit alſo für Beſteuerung frem⸗ 


ezahlen, als bis er den Wein ver⸗ 


(Durch Zahlen be⸗ 


ſſar habe ihn nicht widerlegt. Die 
ſie froh ſind, den Wein noch vor 
Brodt zu erwerben. 


er Conſum werde ſich nicht in Folge 


die größere Einfuhr der franzöſiſchen Weine werde 


auch der inländiſchen Weinproduction zu Gute kommen. 
Art. 1 und 2 werden darauf gegen die Stimmen einiger 12—16 Abgg. 
im Centrum angenommen. — Darauf Vertagung bis morgen 9 Uhr. — 


Schluß der Sitzung 3% Uhr. 


5.] Se. Maj. der König haben 


Berlin, 24. Juli. [Amtliche 


allergnädigſt geruht, dem Ober-Buchhalter bei der Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe zu Erfurt, Regierungs⸗Rath Borheck, den rothen Adlerorden 


vierter Klaſſe, dem Schullehrer Kul 


und dem emeritirten Schullehrer Peter Joſeph Küſter zu Deutz im 8 


eſſa zu Bobern im Kreiſe Lyck 


Landkreiſe Köln das allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Sergeanten 
Lyſius und dem Gefreiten Miſchke im 3. brandenburgiſchen Infan⸗ 


terie-Regiment Nr. 20, dem Fültlier 


Settnik im 1. Garde⸗Regiment 


z. F. und dem Haushälter Carl Nagel zu Breslau die Rettungs⸗ 


Medaille am Bande zu verleihen; ferner den außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor Dr. Coſack in Königsberg zum ordentlichen Profeſſor in der 


theologiſchen Fakultät daſelbſt; den Kaufmann Eduard Harmſen in 


Arequipa (Peru) zum Konſul daſelbſt 
Geſuch entlaſſenen bisherigen Konſuls 


ſowie an Stelle des auf fein 
Runnerſtröm in Malmoe den 


dortigen Kaufmann Th. Flensburg zum Konſul daſelbſt zu ernen⸗ 
nen; und gemäß der von der Stadtverordneten-Verſammlung zu Brieg 
getroffenen Wiederwahl, den Stadtſondicus und Rathsherrn Groß 


als Beigeordneten der Stadt Brieg 
dauer zu beſtätigen. 
Der bisherige Kreisrichter Dächſel 


für eine neue ſechsjährige Amts⸗ 


in Sömmerda iſt zum Rechtsanwalt 


bei dem Kreisgericht in Sangerhauſen und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts zu Naumburg mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 


ſitzes in Sangerhauſen ernannt worden. 
Der bisherige Kreisrichter Horn zu 


Flatow iſt zum Rechtsanwalt bei 


dem Kreisgericht zu Marienburg und zugleich zum Notar im Departement 


des Appellationsgerichts zu Marienwerd 
in Stuhm ernannt worden. 


er mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
(St. ⸗A.) 


Berlin, 24. Juli. [Anerkennung.] Das eigenhändige Schrei⸗ 
ben, welches Ihre Maj. die Königin dem königl. Kommerzienrath 


Alb. Borſig vorgeſtern haben zug 


ehen laſſen, lautet: „Die Feier 


des heutigen Tages iſt ſowohl für die zahlreichen Genoſſen Ihres Ge: 


werbfleißes, als für Ihre Vaterſtadt, 
falten, eine wahrhaft ehrenvolle. 


in der ſich ſo reiche Kräfte ent⸗ 
Sie ehrt das Gedächtniß Ihres 


Vaters, deſſen Beiſpiel in weiten Kreiſen Nacheiferung finden moͤge, 
fie ehrt aber auch die Geſinnung, in der, Sie ſein Werk fortſetzten. 


Empfangen Sie Meine aufrichtigen 
deihen. Babelsberg, den 22. Juli 1 
Berlin, 24. Juli. [Waldeck 


Brett der Univerſität war geſtern Nachmittag 
Am 31. 


„Commilitonen! Deutſche Brüder! 
burtstag. Allerorts rüſtet man ſich, die 


Wünſche für deſſen ferneres Ge: 
862. Auguſta.“ 

's Geburtstag.] Am ſchwarzen 
folgender Aufruf angeſchlagen: 
d. Mts, iſt Waldecks 69. Ges 
ſen Tag zu feiern, um einen Beweis 


der Liebe und Anerkennung dem wackern, zähen Streiter gegen Tyrannei, 


dem für fein Streben gemaßregelten pol 
ungebrochen fortarbeitenden 
geben. 
gen, ernſten Zeit. 


gründen die Aufgabe haben. — Manch 


Männern, die uns vorarbeiten, ein klei 


begründet ſind? Erwäget! entſcheidet! 
wahrſcheinlich auf Befehl der Univerſitä 


net A. 


einem Brillanten; Ziegengaſſe Nr. 8 ein 
Kamlot gefuttert. 


Gefunden wurde: ein ſeidener Regen 
[Ungtüdsfälle) Am 22. d. 
kenkutſcher ein Pferd in einem 
von dem Pferde vom Sitzbocke 


wendig machte. 
Am 23. d. Morgens wurde an der 
berges, eine hieſige unverehelichte Fraue 
den geriſſen und überfahren. Dieſelbe 
leichte Verletzung am rechten Beine. 
An demſelben Tage Vormittags 
Hürdlerknecht mit 
wagen zuſammen, 


und einige leichte Beſchädigungen am rechten 
Am 23. 


braven alten Vorkämpfer des Fortſchritts zu 
Commilitonen! Deutſche Brüder! Wir leb i 
Die deutſche Jugend wird vielleicht wie vor einem hal- 
ben Jahrhundert eine Welt über den Haufen zu werfen und eine neue zu 


Opferfähigkeit der jetzigen Jugend iſt laut geworden. Wollen wir nicht den 


bauen können? Wollen wir nicht Waldeck 
Sympathien für den Fortſchritt dadurch, daß 
Manne eine Dankadreſſe zuſenden, an den 
ſen, daß jene Zweifel an unſerer Begeiſterung 


. ̃ SENSENDE INT EEE EETETT" (. 


Breslau, 25. Juli. [Diebjtähle] Geſtohlen wurden: Lehmdamm 
Nr. 4c. eine goldene Damenuhr mit Haken, 
N R., ein meſſingner Mörſer mit Stampfer, \ 
ein Paar Plüſchſchuhe; Aldrechtsſtraße Nr. 21 ein goldener Fingerring mit 


Verloren wurde: ein brauner Sonnenſchirm mit weiß und goldnem Griff. 
Nachm. beabſichtigte ein hieſiger Droſch⸗ 
iakerwagen einzufahren, wurde aber hierbei 
eruntergeſchlagen und erlitt eine Zerſchmet⸗ 
terung des Unterkiefers, die ſeine ſofortige Unterbringung im Hospital: not}: 


Ecke der Ohlauerſtraße und des Ketzer⸗ 


itiſchen Märtyrer und dem dennoch 


ir leben in einer hochwichti⸗ 


er Zweifel an der Begeiſterung und 


eichen geben, daß ſie auf uns 
eburtstag benutzen, um unſere 
wir dem alten prächtigen 
Tag zu legen und ſo zu bewei⸗ 
} für die nationale Sache un: 
beſchließt!“ Heute iſt der Anſchlag, 
tsbehörden, entfernt worden. 


nes 


drei ſilberne Theelöffel, gezeich⸗ 
ein Paar Zeugſtiefeln und 


brauner Ueberzieher mit ſchwarzem 


ſchirm. 


nsperſon durch eine Droſchke zu Bo⸗ 
erlitt hierbei eine anſcheinend nur 


\ fuhr auf der Oderſtraße ein hieſiger 
ſeinem Fuhrwerk unvorſichtiger Weiſe mit einem 
wobei der Führer des letzteren zu Boden geriſſen wurde 


Hand⸗ 


Arme und Beine eulitt. 


N d. Nachm. wurde in der Rufferſchen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt der 
Arbeiter S. beim Sprengen von Gußeiſen mit noch vier anderen Arbeitern, 
von der Kurde der Winde, womit der ſog. Bär aufgewunden wird und die 
ſich von ſelbſt auf bis jetzt noch nicht ermittelte Weiſe in Bewegung geſetzt 


hatte, erfaßt und zu Boden geſchleudert, 


x. S. fiel hierbei unglücklicherweiſe 


auf die Kante einer in der Nähe liegenden Eiſenplatte und erlitt dadurch 


zwei bedeutende Verletzungen am Kopfe, 
licher Hilfe erforderlich machten. 


welche die ſoſortige Annahme ärzt⸗ 
0e (el Bl) 


24. Juli 10 U. Abds.] 27 9,95 
25. Juli 6 U. Morg.| 2710,98 | +11,2 


Geſchäftsſtille zu 68, 40, 
Notiz. 


Iproz. Spanier 44. 
4 Mprz. Ruſſen 89. 


von 2½ auf 2 Prozent reducirt. 


Metall, 70 90. 15 
198, —. 
Aktien⸗Cert. 246, 50 
94, 20. 
Lomb. Eiſenbahn 280. — 


reichiſche Fonds und Aktien bei geringem Umſatz etwas matter. 

Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 136%. 

aktien 219. Darmſt. Zettelbank 250. öproz. Met. va ach Met. 48%. 
e 


Eiſenb.⸗Aktien 228. 
Neueſte öſterr. Anleihe 73%. 
Bahn 32%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 


Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe 64%. 


Vereinsbank 101% 
Disconto 2%. Wien —, — 


pr, Oktbr. 28%, pr. Mai 28%. 


Breslauer Sternwarte. 
+11,0 | NW. 1. | 
W. 1. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Juli. Oberpegel: 13 F. 7 8. Unterpegel: 1 F. 1 8. 
— — — —— 


Heiter. 
Trübe. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten . 

Paris, 24. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete bei fortdauernder 

ſtieg auf 68, 50 und ſchloß unbelebt aber feſt zur 
eingetroffen. jlu ß⸗ 


Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% 


Courſe: 3proz. Rente 68, 45. 4 proz. Rente 97, 50. Serie ier 48. 
Iproz. Spanier 43%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Ei enbahn⸗Altien 
488. Credit ⸗mobilier⸗Aktien 828. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 613. Oeſterr. 


Credit⸗Aktien —. 


London, 24. Juli, Nachm 3 Uhr. Bedeckter Himmel. Conſols 93%. 
Mexikaner 27. Sardinier 84. Sproz. Ruſſen 96, 


En, Mittags. Die Bank von England hat den Discont 


Mittags 12 Uhr 30 Minuten Börſe leblos. Sproz. 
proz. Metall. 62, 25. Bank⸗Altien 793. Nordbahn 
1soder Lobſe 90, 50. Nalional-Anleihe 82, 30. Staats Eſſenb. 
Creditaktien 213, 90. London 126, 30. Hamburg 
Gold „ —. Silber „ . 
Neue Looſe 130, 50. 1860er Looſe 91, —. 
Frankfurt a. M., 24. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 1 sr 
uBb: 
Wiener Wechſel 3%. Darmſt. Bank⸗ 


London, 24. 


Wien, 24. Juli. 


Paris 50, —. 


Deiterr, National⸗Anleihe 63%._ Vefterr. Franz. Staats: 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 747. Oeſterr. Credit⸗Aktien 198, 
Oeſterr. eee e 122%, Rhein⸗Nahe⸗ 
25 
uli, Nachm. 2 Uhr 0 M Feſt bei geringem Geſchäſt. 
Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 84%. 
Nordd. Bank 97%. Rheiniſche 93%. Nordbahn 64, 


Petersburg —. . 
[Getreidemarkt.] Weizen loco ſehr feſt bei 


1854er Looſe —. 


amburg, 24 


Hamburg, 24. Juli. 


einigem Geſchäft, ab auswärts unverändert gehalten, jedoch ruhig. Roggen 


co preishaltend, ab Königsberg pr. Juli⸗Auguſt zu 85—86 zu haben. Oel 
Kaffee % höher, 2— 3000 Sack Umſatz. 

Liverpool, 24. Juli. [Baumwolle.] 3500 Ballen Umſaßz. — 
Markt ruhig. 


Div.] 2. 
Fonds- und ei z. 
Preite. Blat 12 Oberschleg. B.. 7 2% 136%, be 
8 A Alto 0. „ 78% 156% bz 
1 58, K F 14 0 dito Prior — m 5 Fr Fr 
0 a 1 + 3 2 
äito 19 5 lh ba Ice 
nig-Zohuld-Sch. .. 4% 0% ba. dito Prior D. — | 4 8 bz 
>>&70.-Anl. von 185 13 124% bz. dito Prior E. — 3% 854, G 
Poriinor Bindi-Obl, . l +102% bz . dito Prior F.. 1 102 bz 
Kur- u. Neumürk. 5 937% bz. Oppeln. Tarnow. | 4 457%, bz. 
4 dito dito 101 a U Prinz-W. (St.-V.) 4 460 . 
4 }Poumeracha ...,. B62 ©. Bhelulscheo ..... b | 4 94%, be. 
2 dito neue 101% bz dito (S.) Pr. — 40 B. 
5; }Pogenaahe a dito Prior... — | 4 198%, te. 
„ o 7 275 * G dito III. Em. 5 9% bz. 
dito nene. 99%, bz Bheta-Nahcbahn | — 30% B. 
hlosische 00 G- Ruhrort-Örefeld, | 344134914, B. 
Kur- u. Noumörk. 10614 bz Starg.-Posener ..| 4 3/102 bz 
8 | Pommerscho .....1 A 193% bz. Thüringer .. . 6% 4 122 G. Verk. fehl. 
E Pogeuscke . 4% bs. Wilhelms-Bahn . | — 466, bz. 
A Preussische . 499% bz. dito Prior . — 4 192%, B. 
= | Westf, u. Bhein. 4 9% bz. dito III. Em. | — 4, —— — 
4 7 dee . — — dito Prior Bt. — 10 93% B. 
osiocho . dito | -- 96% dz. 
Louisdor . 10% Gi er > — 
Goldkronem „u... 2.110. . Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Ausländische Fonds. 18 
Gestorr. Metall, user» 15 2 bz. u. G. Berl. K.-Vorein. 51 A 1154, G 
dito Gäcr Pr.-Anl. | 4 173 B. Berl.-Hand.-Ges. | 5 4 bz. 
Alto naue 100-4-Iu — [69% G. Berl. W. res. G. — | 5 |— — 
dito Nat,-Anleiho „| fe br. Braunschw.Bank| 4 4 4 1814 B 
dito Banka.n. Whr|— 801% be. Bremer 1 | 4 0. 
gurt engl. Anleihe ..| 4% bz. Coburg. Crodił- A. 474 0. 
dito 8. Aulefhe. . . 6 86 ½ bz. Darmat. Zettel-B. 4 4 |100 etw. ba u. G. 
dito poln. Seb. Gb. 4 18314 6. Darmst.Oredb.-A. U 4 8 bau d. 
cola, Pfandbriofo . 4. Des. Croditb.-A. — 45 bz. 
dito III. Em. . . 4 |87% B Disc.-Om.-Anthl. | 6 4 |47% br.u,@ 
Foln. Obl, à 500 Kl. 4 3 B. Gent. Oreditb.-A. 2 | 4 145% ba 
dito & 800 Fl. 5 22 G. Geraer Bank ...!5% 4:2, ba u.. 
ah 8 200 FL.| ½% G. Hamb, Nrd. Bank d 4 %%% B 
Poln. Bauknoten .. 1 ½ be „ Ver. „ 15%! 4 101% G 
Kurhosa, 40 Thlr. 51 B. Hsunov. 1 4% 4 09 6. 
n Leipsigeer „ 4 [17 etw ba 
— — || Tıxembrz. „ 1710| 4 Ch 
Actien-Conrse, d. Priv. „ 4%, 4% @ 
Die. E= Mein.-Oredib.-A| 6 | A 181% ba u. 
ui, Minerva-Bug-A. -- 5 [34% ba. 
Aach.-DUggeid. . 3%, eh 65 G. Osster. Ordtb.-A. 7% 6 85% bu 
Anch.-Maztricht, | 3½ 4 84 ½% bz Pos. Prov.-Bank | tif A 1971, 0. 
Amat.-Retterdam| Gil, 40% 6. Preuan. B.- Anihl | 4,7, 4½% 22 ½ etw. bz. u. G. 
Bore.-Märkischs | 6½ 4 11% bau B. Schl. Bank- Ver. 05 | # |{8 etw. br. 
Berlin- Anhalter. 6½ 4 j143 bz. Thüringer Bark 2K A %% B. 
Beriiu-Hamburg, 6 | A 16½ de. Weimar. Bank.. 4 | 4 d br. 
Berl.-Potad.-HAgs. 11 | & [214 bz. 
Boztin-Stettinan . 7% 1295 ba u B. Wechsel-Courso, 
Beosiau-Freibrg. | & | 4 129 ba. Amsterdam 10 1.13 bz. 
Oöln-Mindener . 12½ % 78 etw. bz. u. B. eee e 2 29635 bz. 
Franz. Bt-Iisenb.| 6 131413:%, bau B. Hamburg 8 T. Ju 2 bz 
Ladw.-Boxbach. | 8 | A 130 @. BE 2 who, bz 
aMagd.-alberet. . 22½ 4 1326 G. London 2 UM. 6. 2214 ba 
e be 1441 4 tat, 0 % b n 2 K. 80% G 
Malns-Ludw, A. | 7 | 4% & 127 ba Wien österr, Währ.|3 T. 80 oz. 
Meckienburger..| 271 4 % 4 60% bz. B AD RT 1 . 7% ba 
Mönstar- Hammer] 44 8, B. Augebhur gz 3.166. 20 ba 
Noisao-Brioger . . 3% A % . Leip zie TRY 6 
Niederschlen, ...| A | 4 189% bz EEE N. 927 G. 
N,-Schl.-Bweigb. | 144) 4 175 bz Fraukfurt g. l a M. 50, 26 0 
0 A . 64% 4 4 bz. 7) Petersburg ah BW.WThn, 0% ba. 
o Prior. . aan an arocha ag 8 T. 57 ba. 
Obersahten. A.. I 78. 25 150% bz. Bremen a T. io, ba. 


) Sollte im gestrigen Bericht heissen: 64½ à 65 bz. u. B. 


* Breslau, 25. Juli. Wetter: ſchön. Thermometer Früh 11° Wärme 
Die ſchwachen Angebote waren heut ſtärker als die Nachfrage für Getreide, 
der Umſatz wenig belangreich. 

Weizen in feinſter Waare höher bezahlt; pr. 85pfd. weißer 78 — 
93 Sgr., gelber 78 — 92 Sgr. — Roggen in matter Stimmung; pr. 
Sapſd. 5961-63-65 Sgr., vereinzelt über Notiz bezahlt. — seite 
unverändert; pr. 70pfd. weiße 41—42 Sgr. — Hafer behauptet; pr. 50pfb, 


ſchleſiſcher 27 — BY, Sgr. — Erbſen und Wicken wenig Frage. — 
Rapskuchen 53—51 Sgr. — Für Delfaaten war wog Raulf, 
Preiſe kaum behauptet. — Schlaalein wenig angeboten. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 808698 Erbſen 50—54—57 
Gelber Weizen 80—86—92 Wicken — . 38—41—44 
Geringer u. blauſpitziger 70—75—82 Sgr. pr. Sack 150 Pfd. Brutto. 
oggen RE 59—63—65 Schlag⸗Leinſaat . . . 160 —185—210 
A 40—42— 44 inter⸗ Raps 180—208— 238 
N . 24—27—30 Winter⸗Rübſen 208 — 224—236 


Kleeſaat ſchwaches Geſchäft, rothe 83Y—10%—12—14 . i 
9. 2 1 4% Thlr., neue Waare 1820 SH 14, Adler WAUHE 

Thymothee 6-8% Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 

Nö beg deten Jae F. . 90 

ohes öl matt, pr. Ctr. loco 13% Thlr., Termine 13% Thlr. — 

Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 18% Thlr. Geld, S . 
monate 1837 Able, Herbst 1874 Thlr. Geld, e eee 


Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 23. Juli, Abends. Die „Patrie“ meldet: Es 
wird verfichert, daß Garibaldi entſchloſſen iſt, mit 6000 
Volontairs an der römiſchen Küſte zu landen. Sechs 
franzöſiſche Schiffe find abgeſchickt worden, um die Landung 
zu verhindern. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau, 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Eliſabetbahn 157, 50. 


